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Volkes Stimme, was die Griechen 
schlechthin betrifft, heute Morgen in 
der WZ zu lesen. Spätestens mit der Ein-
führung des O-Tons in unseren Medien 
sollte man das lateinische Sprichwort, 
wonach Volkes Stimme unter allen Um-
ständen Gottes Stimme sei, nicht mehr 
gebrauchen. Zu viel hanebüchener 
Schwachsinn, zu viele Stammtischplat-
titüden bestimmen seitdem unseren 
Medienalltag.

Man kann ja ganz 
gewiss seine Zwei-
fel an der ökono-
mischen Kompe-
tenz und auch an 
der Ehrlichkeit und 
Zuverlässigkeit man-
cher Polit-Akteure 
aus Hellas haben, 
aber so wenig wie 
wir Deutschen es 
etwa im Urlaub 
vertragen, auf klas-
sische Negativ-Ste-
reotypen über „die Deutschen“ festge-
legt zu werden, so sollten wir auch und 
gerade vor gezückten Mikrophonen lo-
kaler Zeitungen es dringendst vermei-
den, undifferenzierten Schwachsinn zu 
verbreiten.

Am 29. Juli dieses Jahres hat ein Mann 
seinen 90. Geburtstag gefeiert, der 
wie kein anderer Grieche der Gegen-
wart höchste moralische Autorität 
bewiesen hat, auch und gerade als 
Anwalt von Freiheit und Gerechtigkeit 
in Zeiten der Unterdrückung und Dik-
tatur in Griechenland zur Zeit der Mi-

litärjunta in Athen: der Komponist und 
Schriftsteller Mikis Theodorakis.

Zu seinen großen Schöpfungen gehört 
die Vertonung des „Canto general“ 
des chilenischen Dichters Pablo Neru-
da, ein grandioser Zyklus, der die Ge-
schichte Lateinamerikas schildert. Die 
Erinnerung an die Aufführung dieses 
Werkes durch den Friedberger Oratori-
enverein vor Jahren, weckt heute noch 

Schauer der Begeis-
terung bei den da-
mals aktiv wie pas-
siv Beteiligten:

Du hast mir eine 
Freiheit gegeben, 
die nichts von Ein-
samkeit hat. Du 
lehrtest mich Güte 
zu entzünden wie 
ein Feuer. Du gabst 
mir die Geradlinig-
keit, die ein Baum 
braucht. Du hast 

mir gezeigt, wie der Schmerz im groß-
en Sieg untergeht. Du halfst mir, deut-
lich die Welt zu sehen und trotzdem 
die Freude nicht zu verlieren.

Angesichts von Unterdrückung, Armut 
und Misere die große Hoffnung nicht 
zu verlieren, Theodorakis teilt diese 
Grundeinstellung mit den großen bi-
blischen Propheten, mit dem Zimmer-
mannssohn aus Nazareth.

Zur griechischen Kultur gehört seit 
Jahrtausenden eben auch der Geist 
der Freiheit, der Glaube an eine bes-
sere Zukunft,  gerade heute ganz be-

„Raus mit denen, das sind Lügner und Betrüger“
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sonders auch für die wahren Opfer der 
griechischen Misere, den Kindern und 
alten Menschen dort im Lande. Demut 
und Respekt vor ihnen sollte uns allen 
derartige Beschimpfungen verbieten, 
wie ich sie am Anfang zitiert habe.

Am Samstag, dem 26. September, 
wollen wir im Gemeindezentrum Wil-
helmskirche um 19.30 Uhr mit einem 
literarisch-musikalischen Programm der 
besonderen Art den 90. Geburtstag 

des großen griechischen Mahners Mikis 
Theodorakis feiern und bedenken.

Möge das für ein zukünftiges Griechen-
land und für ganz Europa gelten, was 
der Prophet Amos vor über  2700 Jah-
ren eingefordert hat:

Es ströme aber das Recht wie Wasser 
und die Gerechtigkeit wie ein nie ver-
siegender Bach!

                    Pfr. Dr. Ulrich Becke

Bahnhofsallee 1
61231 Bad Nauheim
Tel. 0 60 32 - 349 15 50

Rathausstraße 38
61184 Karben 
Tel. 0 60 39 - 9 37 91 30
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Rund um die Dankeskirche:

Gemeindefest
Sonntag, 13. September 2015 

 10.00 bis 17.00 Uhr
mit reichhaltigem Essensangebot

Programmhighlights:

10.00 Uhr  Gottesdienst 
  mit Einführung des  
  neuen Kirchenvorstandes  
ab 11.00 Uhr  Livemusik des Duos  
  Ibo Knöpp (Gitarre) & Evelyn Fay (Gesang)   
  Jazz, Latin & Pop
14 + 14.30 Uhr  Turmführung
15.00 Uhr  Gospelchor „For Heaven´s Sake“
15 + 15.45 Uhr  Märchen im Märchenzelt

Kletter- und Spielangebote  – Flohmarkt des  
Freundeskreises ev. Kirchenmusik – und Vieles mehr

Evangelische Kirchengemeinde Bad Nauheim
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Wer genau hin-
schaut, kann es 
mit bloßem Auge 
sehen: Die Turm-
spitze der Wil-
helmskirche steht 
schief – und die 
rötliche Umran-
dung außen am 
Turm unterhalb 
der Dachrinne 
weist zahlreiche 
kleine Lücken und 
Löcher auf, die 
sich nach innen 
fortsetzen: Das 
Gebälk ist an meh-
reren Stellen ma-
rode, wodurch die 

Dachhaut des Turms nicht mehr dicht 
ist und Wasser eindringen kann. 

Aggressiver Käfer

Es ist nicht der Zahn der Zeit, der dem 
Turm der Wilhelmskirche zusetzt, son-
dern  ein äußerst gefräßiges Insekt: Lan-
ge unentdeckt treibt hier der „Gemeine 

Nagekäfer“ (Anobium puncta-
tum) sein Unwesen, landläufig 
auch als Holzwurm bezeichnet. 
Vor allem das Eichensplintholz 
schmeckt dem Schädling gut, 
der im ausgewachsenen 
Stadium gerade mal 5 mm 
groß wird. Seine Larven 
legt er mit Vorliebe in kühlen 
und leicht feuchten Hölzern ab 
– zum Beispiel in den Stützpfei-
lern des Dachaufbaus. 

Turm muss saniert werden

Nach umfangreichen Voruntersu-
chungen ist nun klar: Der Turm muss 
saniert werden, indem die betroffenen 
Holzabschnitte ausgetauscht werden. 
Ähnliches war vor wenigen Jahren 
schon im Dach der Dankeskirche nö-
tig – dort allerdings an deutlich mehr 
Stellen. Damit sich der aggressive Käfer 
nicht auch noch am restlichen Dach-
stuhl der Wilhelmskirche vergreift, darf 
das Projekt nicht auf die lange Bank ge-
schoben werden. Zeit- und Kostenplan 
stehen daher bereits fest: 2017 soll der 

Helfen Sie der Wilhelmskirche:
Turm in Gefahr – nagende Käfer  
in der Wilhelmskirche

100.000 Euro bis Herbst 2017
Damit die Aktivität und Vielfalt unseres Gemeindelebens von Bibelgesprächs-
kreis bis Kinderchor nicht darunter leidet, bitten wir unter dem Stichwort 
„Turmsanierung“ herzlich um Ihre Spende!

Volksbank Mittelhessen Nr. 89328403 (BLZ 513 900 00) 
IBAN: DE83 51390000 0089328403 , BIC: VBMHDE5F

Sparkasse Oberhessen  Nr. 30001621 (BLZ 518 500 79) 
IBAN: DE09 51850079 0030001621, BIC: HELADEF1FRI
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Turm unseres Gemeinde-
zentrums saniert werden, 
was einen Aufwand von 

knapp 300.000 Euro be-
deutet. Zwei Drittel davon 

wird die Evangelische Kirche 
in Hessen und Nassau (EKHN) 

übernehmen und aus dem 
Gesamtbudget für die Kir-
chenerhaltung beisteuern, 

das aus der Kirchensteuer 
bestritten wird. 

Wir als Gemeinde müs-
sen 100.000 Euro aus eigener 
Kraft aufbringen. Geld, das 
wir leider nicht zur Verfü-
gung haben.

Vielfältige Nutzung des 
Gemeindezentrums

Konzerte und Liederabende, Mon-
tagsforum, Vorträge und Gemeinde-
versammlungen, Chorproben oder 
private Feiern: Die Möglichkeiten der  
Wilhelmskirche sind vielfältig, bunt 
und attraktiv. Unser Gemeindezentrum 
trägt seine Bezeichnung zu Recht und 
ist entsprechend stark ausgelastet. Auf 
allen drei Etagen gibt dieses Gebäu-
de unserem Gemeindeleben ein Dach 
über dem Kopf – was jetzt in Gefahr ist.

Ein Blick fast 275 Jahre zurück

Den Grundstein der Kirche legte 1740 
der hessische Landgraf Wilhelm VIII., 
fertiggestellt wurde sie 1742. Sie diente 
zunächst als reformierte Kirche, neben 
der Reinhardskirche als Gotteshaus der 
lutherischen Protestanten. 1818 been-
dete die Hanauer Union diese konfes-
sionelle Aufteilung: Die größere Wil-
helmskirche wurde zur gemeinsamen 
Kirche der gesamten evangelischen Be-
völkerung, während die kleinere Rein-
hardskirche später vorübergehend der 
neuen katholischen Gemeinde diente, 
bevor sie die heutige „Russische Kir-
che“ wurde.

Seit der Fertigstellung der Dankeskir-
che in 1906 stand die Wilhelmskirche 
zunächst etliche Jahre leer, bevor sie 
umgebaut und ab 1926 als Gemein-
dehaus genutzt wurde. Nach einem 
verheerenden Brand 1996 wurde das 
Gebäude grundlegend umgestaltet 
und modernisiert. Seitdem erfüllt die 
Wilhelmskirche alle Anforderungen, die 
heute an ein Gemeindezentrum gestellt 
werden.

Ulrich Schröder

maroder Dachbalken im Turm der Wilhelmskirche



Kanzlei Ruppert, Schlemm & Steidl

 Frankfurter Str. 28,     61231 Bad Nauheim,     Telefon  06032  93450 

www.anwaltshaus-bad-nauheim.de           www.facebook.com/anwaltshaus.bad.nauheim

Klaus Ruppert

Rechtsanwalt
Präsident der deutschen 
Gesellschaft für Seniorenrecht 
und -medizin e.V.

Erbrecht und Seniorenrecht
Beitreibungsmanagement

Romanus Schlemm

Rechtsanwalt und Fachanwalt 
für Verkehrsrecht

Bau- und Architektenrecht

Dagmar Steidl

Rechtsanwältin und 
Fachanwältin für Bank- und
Kapitalmarktrecht

Verwaltungsrecht

Ingo Renzel

Rechtsanwalt und
Fachanwalt für Familienrecht
 
Sozialrecht 
Seniorenrecht

Dr. Peter Kath

Rechtsanwalt und
Fachanwalt für IT-Recht

Arbeitsrecht

Anwaltshaus Bad Nauheim

Lea Bergk

Rechtsanwältin

Erbrecht
Zivilrecht

A
nzeige
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Orgel Dankeskirche: Im Mai beschäf-
tigte sich der KV auf einer Sitzung in 
der Dankeskirche ausführlich mit dem 
Zustand der dortigen Orgel, die 1906 
gebaut und 1965 umfassend renoviert 
wurde. Der KV überzeugte sich von 
zahlreichen Mängeln der Orgel sowohl 
im Hinblick auf den Klang als auch auf 
die Sicherheit und stellte die Notwen-
digkeit einer Renovierung der Orgel 
fest. Die Ausschüsse für Kirchenmusik, 
der Bauausschuss und der Ausschuss 
für Öffentlichkeitsarbeit wurden beauf-
tragt, ein Sanierungskonzept zu erar-
beiten.

Altenseelsorge in Bad Nauheim: 
Pfarrer Rohleder berichtete als Gast 
auf einer KV-Sitzung über die derzei-
tige Lage und künftige Optionen für 
die Seelsorge älterer Menschen im De-
kanat Wetterau und stellte seine Mög-
lichkeiten vor, die Gemeinde in dieser 
wichtigen Frage zu unterstützen. Im 
Mittelpunkt wird dabei der Aus- und 
Aufbau eines Besuchsteams stehen – 
Gemeindemitglieder können auf diese 
Weise in ehrenamtlicher Tätigkeit Be-
suche durchführen und so seelsorge-
risch für ältere Menschen tätig werden 
(siehe hierzu Bericht in diesem Heft).

Gemeindezentrum: Der erweiterte 
Jugendausschuss hat Ideen für die Re-
novierung und künftige Nutzung der 
Räume im unteren Teil des Gemein-
dezentrums entwickelt. Der KV be-
schließt, diese Räume als Zentrum für 
die Gemeindearbeit weiter zu entwi-

ckeln. Über die Umsetzung einzelner 
Renovierungsmaßnahmen muss im 
Zusammenhang mit allen anstehenden 
Investitionsmaßnahmen entschieden 
werden.

Bauangelegenheiten: Der Turm der 
Wilhelmskirche ist renovierungsbedürf-
tig, was für die Gemeinde mit Kosten 
von 100.000 Euro verbunden ist (siehe 
hierzu Bericht in diesem Heft). An der 
Nordseite der Dankeskirche sind Au-
ßenrenovierungsarbeiten notwendig. 
Der KV beschließt, diese Arbeiten in 
Auftrag zu geben, die Kosten betragen 
rund 67.000 Euro. Die Firma Baumpi-
raten erhält den Auftrag für notwen-
dige Baumschnitte auf den Grundstü-
cken der Gemeinde. Die Kosten hierfür 
betragen rund 4500 Euro.

Holocaust-Denkmal: An die Gemein-
de wurde die Bitte herangetragen, das 
geplante Denkmal gegenüber vom Ali-
ceplatz (Gesamtkosten: 40.000 Euro) 
mit einer Spende zu unterstützen. Der 
KV beschließt, zeitgleich mit der Katho-
lischen Gemeinde den Erlös einer Got-
tesdienstkollekte für diesen Zweck zu 
verwenden.

Gemeindefest 2017: Im Rahmen der 
bereits angelaufenen Vorbereitungen 
auf das Jahr der 500. Wiederkehr der 
Reformation beschließt der KV, das Ge-
meindefest im Jahr 2017 als Lutherfest 
zu begehen.

Axel D. Angermann

Neues aus dem Kirchenvorstand
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Viele Jahre im Vorstand, sechs Jahre 
an der Spitze, Großartiges erreicht, das 
lebendige Weiterwachsen im Blick: Hu-
bertus von Prosch gab nun den Vorsitz 
des von ihm wesentlich zum Blühen 
gebrachten Freundeskreises in jüngere 
Hände. Als Beisitzer will er jedoch weiter 
helfend zur Seite stehen, denn sein Herz 
hängt an der Kirchenmusik.
Der „Neue“ heißt Stefan Casper, ist 55 
Jahre alt, verheiratet und wohnt seit 
2001 in Bad Nauheim. Der studierte 
Forstwirt hat mit seiner besonnenen, 
gründlichen Art schnell die Herzen der 
Vorstandsmitglieder erobert. Als bishe-
riger eifriger „Konsument“ schätze er 
die ev. Kirchenmusik in Bad Nauheim 
sowohl von der kirchenmusikalischen 
Seite her als auch als wichtiges Element 
der Gemeindearbeit, sagte er bei der 
Vorstellung in der Hauptversammlung 
am 20.Juni. „In diesem Sinne werde ich 
mich für deren weitere Förderung ein-
setzen.“ Mit seinem engagierten Team 
will er sich den Zukunftsaufgaben mit 
Freude und aus Überzeugung stellen: 
„Wir wollen die Mitgliederzahl in den 
kommenden zwei Jahren auf minde-
stens 150 steigern (121 sind es jetzt), wir 
wollen das Fundraising intensivieren und 
unserem Kantor bei organisatorischen 
Dingen unter die Arme greifen“, fasst 
Casper die ersten Ziele zusammen. Die 
instrumentelle Ausstattung ist mit Cem-
balo, Truhenorgel und Erweiterung der 
Orgel in der Johanneskirche zunächst 

abgeschlossen. Technische und aku-
stische Verbesserungen für alle Arten 
von Konzerten stehen auf der Wunsch-
liste. Die Öffentlichkeitsarbeit und Spen-
derpflege sind jedoch Daueraufgaben. 
Pfarrer Rainer Böhm lobte anerkennend 
die Arbeit des Freundeskreises: „Wir als 
Kirchengemeinde hätten das alles nie 
stemmen können.“ Scheffler betonte: 
„Es ist schön Kirchenmusiker zu sein, 
wenn man so unterstützt wird. “ 
Besonders stolz könne der Freundeskreis 
sein, so von Prosch in seinem Bericht, 
dass das Spendenaufkommen stetig stei-
ge. Allein im vergangenen Jahr waren 
dies zusammen mit den Mitgliedsbeiträ-
gen 11.000 Euro, Tendenz steigend. Die 
Möglichkeit der Festtags- oder Geburts-
tagsspende, statt Geschenken, fände 
Anklang, zumal viele Bad Nauheimer mit 
ihren Kirchen und der seit Jahrzehnten 
gepflegten Musik verbunden seien. Ins-
gesamt seien seit der Gründung vor 14 
Jahren mehr als 55.000 Euro nachhaltig 
investiert worden. Dies sei möglich, da 
die meisten Kirchenkonzerte - vor allem 
durch die ausgezeichneten Beziehungen 
Schefflers zu renommierten Künstlern 
- sich alleine tragen würden. Mit viel 
Applaus und herzlichen Worten wurde 
Hubertus von Prosch als Vorsitzender 
verabschiedet.
Stefan Casper ist erreichbar unter:  
Tel. 06032 -949721 oder  
St.Casper@t-online.de

Vorstandswechsel im Freundeskreis ev. Kirchenmusik

Stefan Casper löst Hubertus von Prosch ab

Spendenkonten: 

Volksbank Mittelhessen IBAN: DE12 5139 0000 00 84 3463 06  
Sparkasse Oberhessen IBAN: DE95 5185 0079 0027 0349 77
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Die Mitgliederversammlung 
stimmte der Unterstützung 
des Vorstandes durch einen 
Beirat zu. Die Neuwahlen 
ergaben keine weiteren 
Veränderungen. (v. li. N re.): 
Detlev Bothe (Beisitzer), Hu-
bertus v. Prosch (Beisitzer), 
Hanna v. Prosch (Schriftfüh-
rerin), Kerstin Scheffler ( 2. 
Vors.), Stefan Casper (Vor-
sitzender), Klaus Rehder 
(Kassenverwalter). Es fehlt Beisitzerin Ute Fuchshuber.

Hanna v. Prosch

Kirchenmusikalische Veranstaltungen

Samstag, 19. September 2015, 19:00 Uhr, Johanneskirche
Musik an Sächsischen Schlosskirchen

Werke von Bach, Homilius, Krebs u.a.
Barockoboe: Karla Schroeter, Köln, Orgel: Willi Kronenburg

Concert Royal, Köln
Eintritt frei, um Spenden wird gebeten

Samstag, 3. Oktober 2015, 19:00 Uhr, Dankeskirche
Wolfgang Amadeus Mozart

Festkonzert
weitere Informationen zum Konzert finden Sie auf Seite 13

Samstag, 24. Oktober, 19:00 Uhr, Dankeskirche
Sternenhimmel

Werke von Bach, Bruhns,  
Franck Holst (Planeten), Stockhausen (Tierkreiszeichen)

Orgel: Kantor Frank Scheffler
Eintritt frei, um Spenden wird gebeten

Sonntag, 29. November 2015, 16:00 Uhr ,St. Bonifatius
Ökumenisches Adventssingen

Kirchenchor St. Bonifatius, Kantorei der Dankeskirche
Eintritt frei, um Spenden wird gebeten
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• Anti-Aging 
• Rötungen 
• Pigmentflecken 
• Großporige Haut 
• Akne 
• Narben 
 
 

• Sugaring 
• Massagen 
• Klangmassage 
• Cellulite  
• Körperpackungen 
• Dehnungsstreifen 
 

Neben klassischer Kosmetik bieten wir folgende Spezialbehandlungen: 

      Ludwigstrasse 22         06032/ 93 888 40  
      Im Sprudelhof • BN          www.einklang-bn.de 
 

Anzeige

Anzeige
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Wolfgang Amadeus Mozart: Festkonzert

Samstag, 3. Oktober 2015, 19 Uhr, Dankeskirche

Mitwirkende: 
Kantorei der Dankeskirche

Orchester Via Nova und Solisten
Leitung: Frank Scheffler

Jupiter-Sinfonie Nr. 41 C-Dur, KV 551
Motette ‚Exsultate, Jubilate‘, KV 165

Vesperae solennes  
de Confessore, KV 339

Das diesjährige Kantoreikonzert umfasst Mozarts Schaffen beginnend mit der Motet-
te ‚Exsultate, Jubilate‘ (Mailand 1773), die er als 16-Jähriger schrieb, über eine seiner 
letzten Salzburger Kompositionen, die Vesperae (1780), bis zu seiner letzten Sinfonie, 
der Jupiter-Sinfonie, die er drei Jahre vor seinem Tod 1788 in Wien komponierte.
Die Motetten des 18. Jahrhunderts waren in der Regel Bravourstücke für Sängerinnen 
und Sänger und zeigten eine innere Verwandtschaft mit der Oper. Mozart schrieb 
„Exsultate, Jubilate“ bei einem Aufenthalt in Mailand für den berühmten Kastraten 
Rauzzini, der dort bei der erfolgreichen Uraufführung seiner Oper „Lucio Silla“ eine 
Hauptrolle sang. 
Die „Jupiter“ Sinfonie hieß ursprünglich „Sinfonie mit der Schlussfuge“. Im 4. Satz 
verbindet sie die „gelehrte“, barocke Fuge und den „galanten“ klassischen Stil. Sie do-
kumentiert eine formale und satztechnische Meisterschaft, die alles zusammenfasst, 
was zu Mozarts Lebzeiten in der Instrumentalmusik möglich erschien. 
Die Vesperae solennes de Confessore gelten als eines der herausragenden kirchen-
musikalischen Werke der europäischen Musikgeschichte. Der Name de Confessore 
weist darauf hin, dass die Vesperae für den liturgischen Festtag eines heiligen Beken-
ners, z.B. eines Bischofs, verfasst wurden. Solennes bedeutet „feierlich“ und weist 
auf eine Orchesterbesetzung mit Pauken und Trompeten hin. Die vom Salzburger 
Fürsterzbischof in der musikalischen Messe geforderte Kürze bestimmt die Knappheit 
des Aufbaus der fünf Vesperpsalmen und des Magnificats. Manche Texte werden in 
der kontrapunktischen Gestaltung des Satzes gleichsam ineinander geschoben. Im 
‚Laudate pueri‘ wird in feierlicher Polyphonie Gottes Majestät gelobt. Es stellt in seiner 
strengen Kontrapunktik wohl Mozarts großartigste Vokalfuge dar. 
Eintritt:  18 € und 15 € (erm.16 € und 13 €) VVK bei Buchkontor Kintler,  
 Buchhandlung am Park, Bad Nauheim Information.
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„Guten Tag, ich komme von Ihrer 
Kirchengemeinde und gratuliere Ih-
nen herzlich zum Geburtstag“ – so 
oder ähnlich klingt es viele Male pro 
Monat, wenn die Mitglieder des Be-
suchsdienstes an den Türen derjeni-
gen klingeln, die 80 Jahre oder älter 
werden. Die runden Geburtstage 
übernimmt dabei meistens jemand 
aus dem Pfarrteam. „Es macht mir 
unglaublich viel Spaß, anderen da-
mit eine Freude zu machen“, berich-
tet Waltraud Düll, die seit ungefähr 
zehn Jahren dabei ist. „Am schöns-
ten ist es, wenn die Besuchten ins 
Erzählen kommen – das kann Trau-
riges sein, aber auch Schönes.“ 

Menschen eine Freude machen

Auch Brigitte Blackert, die schon 
seit etwa sieben Jahren als Gratu-
lantin in der Gemeinde unterwegs 
ist, erlebt das so und fühlt sich da-
von selbst bereichert: „Ich finde es 
toll, wenn ich bei meinen Besuchen 
Menschen treffe, die trotz vieler 
Einschränkungen und Beschwer-
lichkeiten eine große Zufriedenheit 
ausstrahlen.“ Auf viel Frömmigkeit 
ist Friederike Müller, die das Team 
seit vier Jahren unterstützt, gesto-
ßen: „Vor allem Leute aus Osteuro-
pa pflegen das in ihrem Alltag. Ich 
habe schon Menschen gesehen, die 
sich am Morgen ihres Geburtstags 
selbst ein Lied aus dem Gesangbuch 

vorsingen und ein besonderes Ge-
bet sprechen – das gibt mir auch ei-
nen neuen Standpunkt zu meinem 
eigenen Glauben.“

Berührend und lehrreich

Für Katrin Lindow-Schröder, die seit 
letztem Jahr dabei ist, hat ihr Enga-
gement noch eine zusätzliche Facet-
te: „Die Menschen, die ich besuche, 
könnten meine Eltern sein. Darum 
finde ich es umso spannender und 
manchmal sogar lehrreich, wie sie 
mit ihrem Alltag umgehen und was 
sie bewegt.“ Dass die Aktiven im 
Besuchsdienst aber hin und wieder 
auch auf Ablehnung und verschlos-
sene Türen stoßen, hat Inge Holler, 
die dem Besuchsdienst ebenfalls 
seit einem knappen Jahr angehört, 
schon erlebt: „Es kann passieren, 
dass man recht wortkarg an der 
Haustüre abgefertigt wird. Oder es 
ruft einer aus dem Fenster, dass ich 
die Grußkarte einfach in den Brief-
kasten werfen soll.“

Gute Einbettung ins Team

Damit keiner mit seinen Eindrücken 
von den Besuchen alleingelassen ist, 
trifft sich das Team vom Besuchs-
dienst immer am letzten Freitag im 
Monat: Unter Leitung von Pfarrer 
Rainer Böhm berichten alle von ihren 

Gemeinde zu den Menschen bringen:  
Der Besuchsdienst
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Eindrücken und Er-
lebnissen, positiven 
wie negativen, und 
tauschen sich dazu 
aus. Anschließend 
werden die Be-
suchstermine für 
den kommenden 
Monat verteilt – al-
lerdings ohne dass 
es eine Mindestan-
zahl gibt: „Jeder 
trägt sich nur für 
so viele Termine ein, 
wie er auch bewäl-
tigen kann“, so Böhm. „Wer noch im 
Beruf steht, schafft vielleicht ein oder 
zwei Besuche im Monat. Andere, die 
mehr Zeit haben, vielleicht auch 15.“ 
Pro Besuch empfiehlt er eine Anwe-
senheit von 30 Minuten, so dass diese 
Termine weder für die Besuchsdienstler 
noch für die Geburtstagskinder zur Be-
lastung werden: „Als Kirchengemeinde 
wollen wir Flagge zeigen und ein Zei-
chen setzen – mehr nicht.“

Neue Mitstreiter dringend gesucht

Aktuell besteht das Team des Besuchs-
dienstes aus nur acht Aktiven – und ist 
daher leider weit davon entfernt, alle 
der rund 930 Jubilare über 80 besu-
chen zu können. „Dafür bräuchten wir 
deutlich mehr Menschen, die uns dafür 
ihre Zeit spenden“, so Böhm. „Wer gut 
mit fremden Menschen ins Gespräch 
kommt und Lust hat, anderen eine 
Freude zu machen, ist herzlich eingela-
den, einfach mal vorbeizuschauen.“ 

Ein Angebot mit Geschichte

Seit fast 40 Jahren schon gibt es den 
Besuchsdienst in unserer Gemeinde: Im 
Januar 1977 hatte der damalige Vorsit-
zende des Kirchenvorstands, Werner 
Jordan, ins Gemeindehaus eingeladen 
und hob dieses Angebot dort – zusam-
men mit mehreren Engagierten – aus 
der Taufe. 

Ulrich Schröder

Wer jetzt neugierig geworden 
ist, kann gerne einfach mal vor-
beischauen: Treffen ist immer am 
letzten Freitag im Monat, um 10 
Uhr im Gemeindebüro. Hier kann 
sich jede und jeder ganz unver-
bindlich anhören, wie die Besuche 
ablaufen und sich wertvolle Tipps 
und Hinweise holen. Weitere Infos 
gibt Rainer Böhm auch telefonisch 
unter der Rufnummer 2908.

Mitglieder des Besuchsdienstes



16

Unser Brief



17

Unser Brief

Mit vereinten Kräften für den Fairen Handel  
und Brot für die Welt 
Neuer „Brot-für-die-Welt – Arbeitskreis“
Am 09. Juni fand nach langen Überlegungen und konstruktiven Diskussionen eine 
Fusionssitzung der Arbeitskreise „Eine-Welt“ und „Brot für die Welt“ unserer Kir-
chengemeinde statt.

Zukünftig werden die Kräfte der beiden Gruppen gebündelt. Der neue Arbeits-
kreis trägt den Namen „Brot für die Welt“.

Der Arbeitskreis informiert, unterstützt und organisiert Aktionen mit Themen wie 
Ernährung, Gesundheit, Menschenrechte, Bildung, Wasser oder Bewahrung der 
Schöpfung. Ein Schwerpunkt wird der faire Handel sein. Die Arbeit des „Brot für 
die Welt“ Arbeitskreises in Bad Nauheim versteht sich als Teil des weltweit tätigen 
Hilfswerks der evangelischen Landes- und Freikirchen in Deutschland.

Viele aus unserm Arbeitskreis engagieren sich schon seit Jahrzehnten für diese 
Themen, andere steigen jetzt mit ein. Wir freuen uns gemeinsam für unser Ziel 
unterwegs zu sein. 

Regina Reitz



Unsere Gottesdienste

Gottesdienst mit Abendmahl 
 in der Kerckhoff-Klinik: 

 sonntags 11 h, „Raum der Stille“ ,1. Stock.  
Die Gottesdienste werden jeweils im Wechsel von  

ev. und kath. Seelsorgern gehalten.

Kinderkirche (6 bis 12 Jahre)  
12.09. und 10.10.2015, 

Wilhelmskirche, 15 bis 17.30 h,  
Gemeindepädagogin Regina Reitz und Team 

Gottesdienst mit der Kirchenmaus 
19.09, Johanneskirche, 28.11.2015, Wilhelmskirche, 

15.30 h, Pfrin. Susanne Pieper und Team

September 2015

Samstag 
05.09.

11 h Johanneskirche Taufgottesdienst Pfr. Dr. Becke

Sonntag 
06.09.

10 h Dankeskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfr. Fritsch
17 h Wilhelmskirche Jazz & Texte Pfr. Dr. Becke + Team

Sonntag 
13.09.

10 h Dankeskirche Gottesdienst mit Einführung des 
neuen Kirchenvorstandes, anschl. Ge-
meindefest rund um die Dankeskirche

Pfarrteam

Sonntag 
20.09.

10 h Dankeskirche Gottesdienst mit Nachgespräch Pfrvin. Naumann
17 h Johanneskirche Musikalischer Gottesdienst Pfrin. Wilhelmi + 

Kantor Scheffler
Sonntag 
27.09.

10 h Dankeskirche Gottesdienst mit Taufen,  
anschl. Kirchenkaffee

Pfr. Böhm

17 h Johanneskirche Gottesdienst Pfr. Böhm

Oktober 2015

Sonntag 
04.10.

10 h Dankeskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfrvin. Naumann  
und Pfrin. Pieper

17 h Dankeskirche Gottesdienst Pfrvin. Naumann
Samstag 
10.10.

11 h Dankeskirche Taufgottesdienst Pfr. Dr. Becke

Sonntag 
11.10.

10 h Dankeskirche Tauferinnerungs-Gottesdienst Pfrin. Pieper
11.30 h Dankeskirche Taufgottesdienst Pfrin. Pieper
17 h Dankeskirche Gospel-Gottesdienst Pfrin. Pieper

Sonntag 
18.10.

10 h Dankeskirche Gottesdienst mit Nachgespräch Pfr. Böhm
17 h Dankeskirche Gottesdienst Pfr. Böhm

Sonntag 
25.10.

10 h Dankeskirche Gottesdienst mit Taufen anschl. 
Kirchenkaffee 

Pfrvin. Naumann  

17 h Dankeskirche Gottesdienst Pfrvin. Naumann 
Samstag 
31.10.

17 h Dankeskirche Gottesdienst  zum Reformationstag Pfrin. Pieper



 November 2014

Sonntag 
01.11.

10 h Dankeskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfrin. Pieper
17 h Dankeskirche Taizé-Gottesdienst   Pfrin. Pieper

Samstag 
07.11.

11 h Dankeskirche Taufgottesdienst Pfr. Dr. Becke

Sonntag 
08.11.

10 h Dankeskirche Gottesdienst Pfr. Dr. Becke
11.30 h Dankeskirche Taufgottesdienst Pfr. Dr. Becke
17 h Dankeskirche Gottesdienst Pfr. Dr. Becke

Sonntag 
15.11.

10 h Dankeskirche Gottesdienst mit Nachgespräch Vikarin Talmon
11.15 h Friedhof Andacht zum Volkstrauertag Pfr. Dr. Becke
17 h Dankeskirche Jugend-Gottesdienst Pfrvin. Naumann 

Mittwoch 
18.11.

19 h Dankeskirche Gottesdienst zum Buß- und Bettag Vikarin Talmon

Sonntag 
22.11.

10 h Dankeskirche Gottesdienst Pfrin. Pieper
15 h Friedhof Andacht zum Totensonntag Pfrvin. Naumann 
17 h Dankeskirche Gottesdienst Pfrin. Pieper

Samstag 
28.11.

17 h Dankeskirche Adventsandacht Vikarin Talmon

Sonntag 
29.11.

10 h Dankeskirche Gottesdienst Vikarin Talmon
16 h St. Bonifatius Ökumenisches Adventssingen Pfrvin. Naumann

MONTAGSFORUM

Montag, 21. September 2015, 19:30 Uhr
Gemeindezentrum Wilhelmskirche
Flüchtlinge in unserer Stadt –  
Schicksale und Erfahrungen
Ein Gesprächsabend, vorbereitet von Diakon 
Dieter Mackrodt und Pfr. Rainer Böhm

Montag, 19. Oktober 2015, 19:30 Uhr
Gemeindezentrum Wilhelmskirche
Was ist dran am Klimawandel ?
Dipl. Meteorologe Gerhard Lux,  
Deutscher Wetterdienst Offenbach

Montag, 19. Oktober 2015, 19:30 Uhr
Gemeindezentrum Wilhelmskirche
Luise Schottroff – ein Leben 
Politisch, feministisch,  
befreiungstheologisch

Sa, 26.09.2015, 15 – 17.30 h
Gemeindezentrum St. Bonifatius

Streiten mit Gott – Das Buch Hiob
Einleitung: Prof. Paul Gerhard Nohl

Sa, 24.10.2015, 15 – 17.30 h
Stadtmission, Lindenstr. 12 

Trauer und Reaktionen darauf  
– Das Buch Hiob

Einleitung: Sr. M. Monika Uecker CJ

DIE BIBEL – Einblicke in einen unbekannten Bestseller

Sa, 21.11.2015, 15 – 17.30 h, Gemeindezentrum Wilhelmskirche
Keine Chance gegen Gott? – Hiob, 38-41  

Einleitung: Pastor Martin Schlue
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Das Thema „Loslassen, Abschied, Ver-
änderung“ spielt nicht erst mit dem 
Tod eine Rolle. Es begegnet uns mit-
ten im Leben. Es ist die Trauer um den 
Verlust von etwas, das nicht mehr so 
gelebt werden kann wie es war. Ur-
sachen dieser Lebenstrauer, wie man 
diese Empfindung nennen könnte, sind 
etwa Krankheit, Demenz, der Umzug 
ins Pflegeheim, Abschied von Freun-
den, Wohnortwechsel, veränderte Fa-
milienstrukturen. Die Lebenstrauer wird 
allerdings im Alter stärker empfunden 
als in jüngeren Jahren. Während die 
Trauer nach dem Tod eines geliebten 
Menschen selbstverständlich ist - kei-
ne Tränen um einen Verstorbenen zu 
vergießen wäre herzlos, gar suspekt 
-  kümmert sich um die Lebenstrauer 
selten jemand. „Das geht vorbei. Das 
hat keinen Platz in meinem Leben. Das 
ist nutzloses Jammern. Da muss ich 
durch.“, so heißt es oft. In Wahrheit 
herrscht eine große Sprach- und Hilflo-
sigkeit.

Dabei sollte man diese Trauer wahrneh-
men, sie als solche erkennen und anneh-
men. Aber die meisten Menschen sind 
sich ihrer Trauer nicht bewusst. Wenn 
sie den Mut haben, sich zu öffnen, sich 
etwas von der Seele reden, besteht 
die Chance, Zugang zu ihren Gefühlen 
zu finden. Das kann ein Gespräch mit 
einem/r Pfarrer/in sein, mit Hospiz- oder 
Trauerbegleitern. Das kann ein Aus-
tausch mit Mitarbeitenden im Alten- 

und Pflegeheim oder im Krankenhaus 
sein oder in einer moderierten Gruppe. 
Wichtig ist, dass jemand zuhört, keine 
Ratschläge erteilt, keine Lösungen an-
bietet. Es muss jemand sein, der Stille 
aushält, wertschätzt und achtet, was 
ihm anvertraut wird. In vielen Fällen 
nimmt man bereits beim Sprechen über 
Gefühle diese an und gibt sich dabei 
selbst eine Antwort.

Wird ein Mensch dement, verab-
schiedet er sich in eine andere Welt. 
Er nimmt zwar am Leben teil und ist 
doch für die Angehörigen nicht mehr 
erreichbar. Die Lebensumstände ver-
ändern sich für beide Seiten, was oft 

Gut, dass ich das mal sagen konnte
Der Lebenstrauer Ausdruck verleihen



21

Unser Brief

Unverständnis hervorruft. Wenn dann 
noch von der Familie oder Freunden 
Vorhaltungen und nutzlose Ratschläge 
kommen, vertieft sich die eigene Trau-

er durch Schuldgefühle, Selbstmitleid, 
Zweifel und Ängste. 

Alte Menschen plagen oft traurige 
Gedanken, wenn sie ins Alten- oder 

Pflegeheim gehen. Sie verlassen die 
gewohnte Lebenssituation, den Gar-
ten, die Nachbarn, lassen Erinnerungen 
zurück. „Dies ist meine letzte Bleibe“, 
lautet die Erkenntnis. Dieses Wissen, 
den letzten Lebensabschnitt zu betre-
ten, ihn anders als vielleicht erwartet 
verbringen zu müssen, löst Hilflosigkeit, 
Schmerz, Wut und Trauer aus. Einsam-
keit beherrscht zumindest eine Zeit lang 
die Gedanken, auch wenn Angehörige 
sich rührend kümmern.

Wenn Menschen in solchen Situationen 
ihre Gedanken zulassen und anspre-
chen, bekommt die Trauer den Raum, 
den sie verlangt. Denn Trauer ist ein 
sehr intensives Gefühl und ein sehr 
wichtiges. Lassen wir es zu, wird Neu-
orientierung möglich. Neue Perspekti-
ven öffnen sich und damit eine neue, 
andere Lebensqualität. Wie oft heißt 
es dann:„Gut, dass ich das mal sagen 
konnte.“ 

„Auch aus Steinen, die einen in 
den Weg gelegt werden, kann man 
Schönes bauen.“

Hanna v. Prosch

Anzeige
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Im Herbst 2015 stimmt der Deutsche 
Bundestag ohne Fraktionszwang über 
einen Gesetzesentwurf ab, der in den 
letzten Monaten immer wieder hohe 
Wellen geschlagen hat. Die Frage lau-
tet: Darf man einem Menschen bei der 
Selbsttötung helfen und wenn ja, wer 
darf das unter welchen Umständen? 

Selbsttötung (Suizid) an sich ist in der 
Bundesrepublik straffrei, das ist so 
und soll so bleiben, einzige Ausnahme 
bleibt die aktive Sterbehilfe, diese ist 
bereits strafbar nach Strafgesetzbuch. 
Aber wie steht es um die Menschen, 
die den Wunsch haben zu sterben, aber 
zur Selbsttötung nicht mehr oder nur 
unter sehr schwierigen Bedingungen 
in der Lage sind? Sollen, dürfen oder 
gar müssen Ärztinnen und Ärzte ihren 
Patienten Medikamente bereitstellen, 
um deren Selbstbestimmungs- und 
Persönlichkeitsrecht nachzukommen? 

Im kirchlichen Kontext hat diese De-
batte 2014 durch Äußerungen des 
damaligen EKD-Ratsvorsitzenden Ni-
kolaus Schneider Auftrieb gewonnen, 
der öffentlich bekannte, er würde sei-
ne Frau auch entgegen seiner eigenen 
ablehnenden Haltung gegen assistier-
ten Suizid auf diesem Weg begleiten.

In der parlamentarischen Debatte im 
Juli 2015 wurden folgende vier Ge-
setzesinitiativen vorgestellt und disku-
tiert:

Der Antrag der beiden CDU-Abgeord-
neten Patrick Sensburg und Thomas 

Dörflinger ist der restriktivste. Die 
Politiker wollen Sterbehilfe generell 
verbieten und dafür soll ein neuer Pa-
ragraph 217 im Strafgesetzbuch ge-
schaffen werden, der »Anstiftung und 
Beihilfe zur Selbsttötung« verbietet. 
Damit wäre in Zukunft die Beihilfe zum 
Suizid, egal von wem sie geleistet wird, 
eine Straftat. 

Der gemeinsam von Michael Brand 
(CDU), Kerstin Griese (SPD), Kathrin 
Vogler (Die Linke) und Elisabeth Schar-
fenberg (Grüne) eingebrachte Antrag 
sieht vor, dass Suizidbeihilfe auch in 
Zukunft straffrei bleiben soll, jedoch 
nicht deren geschäftsmäßige För-
derung. Der Entwurf zielt also in er-
ster Linie auf dubiose Vereine ab, die 
Sterbehilfe als Dienstleistung anbie-
ten. Die Abgeordneten formulieren in 
ihrem Antrag jedoch explizit, dass sie 
»auf Wiederholung angelegtes, orga-
nisiertes Handeln« künftig verbieten 
wollen. Das würde bedeuten, dass 
auch Einzelpersonen unter die Rege-
lung fallen, wenn sie wiederholt beim 
Suizid assistieren. Ein Arzt dürfte dem-
nach höchstens ein oder zweimal seine 
Patienten beim Suizid begleiten.

Die Gruppe um Renate Künast (Grü-
ne) und Petra Sitte (Die Linke) möchte 
die Beihilfe zum Suizid ebenfalls wei-
terhin straffrei belassen. Mit einem 
entscheidenden Unterschied: Der von 
ihnen präsentierte Gesetzentwurf sieht 
vor, Sterbehilfevereine lediglich zu ver-
bieten, wenn sie ihr Angebot gewerbs-

Leben und sterben lassen 
– assistierter Suizid aus ärztlicher Sicht
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mäßig betreiben, andernfalls bliebe 
die Tätigkeit dieser Vereine legal. 

Eine Abgeordnetengruppe um Peter 
Hintze (CDU) und die beiden SPD-
Politiker Carola Reimann und Karl 
Lauterbach möchte einen ärztlich as-
sistierten Suizid ermöglichen. Ihr 
Gruppenantrag will mit einer Neurege-
lung im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) 
Rechtssicherheit für Ärzte schaffen, 
die Suizidbeihilfe leisten. Der Entwurf 
solle Ärzten Handlungsfreiheit in den 
wenigen Situationen geben, in denen 
die Palliativmedizin an ihre Grenzen 
stößt.

Nun beruft sich jedes ärztliche Handeln, 
das mit Leben und Tod eng vernetzt 
ist, auf die Grundzüge des Hippokra-
tischen Eides oder auf dessen 1948 
modernisierter Fassung, dem Gen-
fer Ärztegelöbnis des Weltärzte-

bundes, worin es u.a. um die Gesund-
heit des Patienten als Hauptsorge geht 
und das menschliche Leben von der 
Empfängnis an bedingungslos zu ach-
ten ist. Neuere Erkenntnisse beziehen 
auch die Autonomie (Mündigkeit) des 
Patienten stärker in einen medizinischen 
Entscheidungsprozess ein. Die ärztliche 
Verpflichtung kann in der Grauzone des 
Sterbeprozesses nicht immer eindeutig 
erfüllt werden. 

Einigen Fragen zu Sterbehilfe und 
assistiertem Suizid hat sich nun Dr. 
Bernhard Lentz, ein Arzt aus un-
serer Gemeinde, gestellt:

Frage: Das Feld der Sterbehilfe bzw. der 
Selbsttötung ist weit und ausgespro-
chen komplex. Im Prinzip müsste jedes 
einzelne Schicksal separat betrachtet 
werden. Als Arzt stehen Sie dabei in ei-
ner besonderen Verantwortung. 

Aktive Sterbehilfe ist gesetzlich verboten: 
dazu gehört Tötung auf Verlangen, Sterbehilfe bei nicht entscheidungsfä-
higen Menschen ohne deren ausdrücklichen Wunsch oder unfreiwillige sog. 
Euthanasie.

Indirekte Sterbehilfe soll weiterhin erlaubt bleiben: 
dazu gehören schmerz- und symptomlindernde Maßnahmen, die der Linde-
rung des Leidens dienen, aber den Sterbeprozess nicht aufhalten evtl. sogar 
beschleunigen.

Passive Sterbehilfe soll weiterhin erlaubt bleiben: 
dazu gehören der Abbruch oder die Einschränkung von lebensverlängernden 
Maßnahmen, Therapiebegrenzungen oder die Nicht-Anwendung bzw. Stei-
gerung von möglichen Maßnahmen.

Diskutiert wird assistierter Suizid: 
dazu gehören rezeptpflichtige Medikamente, die ärztlicherseits zur Ver-
fügung gestellt werden, wobei der Suizidwillige durch die Einnahme den 
letzten, selbstbestimmten Schritt unternimmt.
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Wie stehen Sie als christlicher Arzt zur 
Suizidbeihilfe?

„Der passiven Sterbehilfe stimme ich 
zu, wenn den mit Leben und Tod des 
Menschen eng vernetzten Grundzügen 
des Hippokratischen Eides bzw. der seit 
1948 modernisierten Fassung des Gen-
fer Ärztegelöbnis des Weltärztebundes 
nichts entgegensteht. Darin sind u.a. 
die Gesundheit des Patienten, seine 
Schmerzlinderung und das mensch-
liche Leben von der Empfängnis an 
bedingungsloses Hauptanliegen des 
ärztlichen Handelns. Und zum Leben 
gehört auch der Sterbeprozess. Auch 
die Indirekte Sterbehilfe kann ich mit 
Einschränkungen akzeptieren. Nicht 
immer kann die ärztliche Verpflichtung 
in der Grauzone und bei individuellen 
Besonderheiten des Sterbe- und Er-
krankungsvorgangs eindeutig erfüllt 
werden. Die Indirekte Sterbehilfe ist zu 
rechtfertigen, wenn man im Hippokra-
tischen Sinn dem Sterbenden schmerz-
stillende Medikamente verabreicht, wo-
bei man aber billigend in Kauf nehmen 
muss, dass die Nebenwirkungen einen 
früheren Tod herbeiführen können. 
Man könnte dann auch von einer In-
direkten aktiven Sterbehilfe sprechen. 
Die aktive Sterbehilfe hat aus der Deut-
schen Vergangenheit einen unrühm-

lichen Beigeschmack wenn sie gegen 
den Willen des Menschen (Euthanasie) 
praktiziert wird. Soll sie auf ausdrück-
lichen Wunsch des Patienten durchge-
führt werden (Tötung auf Verlangen) 
stirbt der Mensch nur durch die Ster-
behilfe, nicht durch seine Grunderkran-
kung. Hierbei steht die Selbstgestaltung 
des Todes als etwas zu Machendes im 
Vordergrund und wird nicht nur aus 
ethischen Gründen ärztlicherseits ab-
gelehnt. Der assistierte Suizid, die 
Beihilfe zur Selbsttötung, liegt in der 
Verantwortung des Patienten. Eine Mit-
verantwortung kann beim Bereitstellen 
der notwendigen Medikamente auch 
dem Arzt angelastet werden. Nicht 
jeder Arzt ist aus Gewissensgründen 
und seinen ethischen oder christlichen 
Vorstellungen dazu bereit. Das Selbst-
tötungsansinnen des Patienten ist kei-
ne ärztliche therapeutische Maßnahme 
und als solche abzulehnen. 

Wenn dem Ganzen die Angst vor 
dem Sterben zugrunde liegen sollte, 
wäre das ein Zeichen, dass in der Ge-
sellschaft etwas nicht in Ordnung ist. 
Man stirbt nur noch fernab in der Kli-
nik, alleingelassen oder lässt sich gleich 
umbringen…!? Leider findet das Ster-
ben nur noch selten im Familienkreis 
statt! Ein Sterben in Würde heißt nicht 

Besuchen Sie auch unsere Homepage:
www.ev-kirche-bn.de
 Wir freuen uns über Ihre Leserbriefe:   
ub@ev-kirche-bn.de
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nur schnell von allem Unangenehmen 
(Schmerz, Todesangst) befreit (erlöst) 
zu werden, sondern nicht einsam die 
letzten Lebensstunden zu verbringen, 
sondern mit dem Beistand von mitfüh-
lenden Menschen, Verwandten oder 
eines Arztes, die bemüht sind, die Äng-
ste mitzutragen und Vertrauen und 
Trost spenden.“

Frage: Peter Hintze (CDU) spricht von 
einem „Zwang zum Qualtod“ – in wel-
chen Gewissenskonflikten sehen Sie 
Ärztinnen und Ärzte, an die die Bitte 
nach assistiertem Suizid herangetragen 
wird?

„„Der Zwang zum Qualtod“, solch 
eine Äußerung eines Nichtmediziners 
geht am zum Leben gehörenden Ster-
bevorgang völlig vorbei! Es gibt keinen 
Zwang zum Leben und es gibt keinen 

Zwang, das Leben geplant zu beenden. 
Ärztlich abgelehnt! Ein Arzt bemüht 
sich von seinem Selbstverständnis her 
darum das Leben zu erhalten, nicht da-
rum einen Todeswunsch zu gestalten!“

Frage: Welcher bzw. welche der obigen 
Gesetzesentwürfe sind für Sie sowohl 
mit christlicher Ethik als auch dem ärzt-
lichen hippokratischen Eid vereinbar?

„Passive, auch indirekte Sterbehilfe 
kann ich vom ärztlichen Gewissen und 
vom christlichen Standpunkt her akzep-
tieren. Aktive Sterbehilfe und Suizidbei-
hilfe belastet meine christlich-ethische 
Vorstellung, sodass ich dieses Ansinnen 
ablehne. Kein Arzt wird sich zu diesen 
Maßnahmen zwingen lassen!“

Vielen Dank!

Evelin Talmon
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Taunus-apoTheke
Ihr TreffpunkT für GesundheIT

Kurstraße 9 · 61231 Bad Nauheim
Tel.: 06032 32088 · Fax: 06032 71533

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 8.00 bis 18.00 Uhr
Samstag 8.30 bis 13.00 Uhr
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Malen im Garten am 17.  September

Auch in diesem Jahr bietet 
die Evangelische Kirchen-
gemeinde Bad Nauheim 
am 17.9.2015 die Aktion 
„Malen im Garten“ an. 

Das Malen findet von 17:00 
bis 20:00 Uhr im Gemein-
degarten statt. Dieser liegt 
in der Nähe des Johannis-
bergs mit tollem Fernblick 
bei gutem Wetter.

Das Malen in der Natur ist 
ein besonderes Erlebnis. Diese Umgebung inspiriert den kreativen Prozess anders 
als ein geschlossener Raum.

Die Teilnahmegebühr beträgt 12 Euro. Farben und Pinsel werden gestellt, einen 
Maluntergrund (zum Beispiel eine Leinwand) bitte selbst mitbringen.

Bei schlechtem Wetter muss die Veranstaltung leider ausfallen.

Anmeldungen bitte an: 
Heidrun Kroeger-Koch (kroeger-koch@t-online.de, Telefon: 06032 4149)

Weitere Informationen folgen nach der Anmeldung.

Das nächste  

Gartenabenteuer  

im Gemeindegarten findet 
am Samstag, den 26. Sep-
tember, um 15 Uhr  statt. 

Anmeldung und Info bei 
Gemeindepädagogin 
Regina Reitz (Tel. 713445, 
reitz@ev-kirche-bn.de).
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Familientreffen in den Tropen 

Normalerweise liegen die Tropen 
am Äquator, diese Zone wurde 
diesen Sommer leicht nach Nor-
den verschoben. Vom 03. bis 05. 
Juli fand dieses Jahr die Familien-
freizeit im Haus Heliand im tro-
pischen Oberursel statt. Bei Tem-
peraturen jenseits der 37 Grad 
trafen sich neun Erwachsene und 
zehn Kinder aus fünf Familien, um 
sich gemeinsam eine Auszeit zu 

gönnen. Die Perlen des Glaubens zogen sich durch alle drei Tage und beglei-
teten die Familien mit viel Gesang und Spielen durch die heißen Tage. Susanne 
Pieper, Regina Reitz und Silvia Traud boten ein abwechslungsreiches Programm 
entlang der Perlenkette. Aus der Schatztruhe erschienen nach und nach Got-
tesperle, Taufperle, Ichperle, Liebesperle und die Perle der Gelassenheit, von 
einem Kind auch Lassensperle genannt. Kinder können es einfach besser und 
treffender ausdrücken, als manch Erwachsener. Die Geschichte der Taufperle 
wurde am Bachlauf im Wald erzählt und alle Kinder wie Erwachsene füllten die 
Wasserschüssel mit ihren Händen. Der gleiche Bach erlebte am Nachmittag wil-
de Staudammaktivitäten der Kinder, denn Wasserspiele standen auf Platz eins 
der Wunschliste. Tolle Bastelangebote, u.a. natürlich eine Kette mit den Perlen 
des Glaubens, aber auch ein Klipp-Klapp rundeten das Angebot ab. Vor allem 
das hölzerne Klipp-Klapp forderte alle Teilnehmer heraus, bis in die Dunkelheit 
(und das will im Sommer etwas heißen) wurde getackert und nach dem Früh-
stück ging es gleich weiter. Ein Gottesdienst am Sonntag bildete den Abschluss 
dieses einmaligen, tropischen Familienerlebnisses.  

 Carsten Veller

Auf der Suche nach dem Ich… Wasserschöpfen für die Taufperle
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Tierische Kinderfreizeit in Kronberg
vom 26. bis zum 31. Juli

In diesem Jahr fuhren wir nach Kronberg im Mein-Taunus-Kreis ins Fritz-Emmel-Haus, das 
direkt neben dem Opelz Zoo liegt.

Vom Gruppenraum aus konnte man schon die ersten Tiere sehen, sowie auch hören. 
Ein Ausflug in den Opel Zoo war daher selbstverständlich und bei den Kindern seit der 
Ankunft lange ersehnt. Leider wurden wir dabei von dem durchwachsenem Wetter über-
rascht und auch der geplante Schwimmbadbesuch musste wortwörtlich ins Wasser fallen.

Dennoch kamen die verschiedenen Pro-
grammangebote wie Hausrally, der Ausflug 
zu einer Burg und die verschiedenen Bastel-
angebote bei den Kindern gut an.

Zu den Höhepunkten der Woche zählten un-
ser Tagesausflug an die Eschbacher Klippen, 
das Stockbrot und die Lieder am Lagerfeuer 
sowie der Bunte-Abend zum Abschluss der 
Freizeitwoche.

Katharina Vaupel   
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Tohuwabohu
Stell dir vor, alle Spielsachen sind in 

wunderbarster Unordnung im Zimmer 

verteilt. Nur plötzlich steht jemand in 

der Tür, schlägt die Hände über dem 

Kopf zusammen und ruft: „Was für 

ein Tohuwabohu!“.  Hast du dich schon 

einmal gefragt, wieso ausgerechnet 

„Tohuwabohu“? Hättest du gedacht, 

dass dieser Spruch aus der Bibel 

stammt? Im Alten Testament steht im 

Bericht über die Schöpfung der Welt, 

dass die Erde am Anfang „wüst und 

leer“ war (1. Mose 1,2), was im hebrä-

ischen „tohu wa bohu“ heißt. 

Der Sündenbock 
In unserem Alltag verwenden wir 

noch viele andere Redewendungen 

wie: „Der sucht doch nur einen Sün-

denbock!“  oder „Jemandem die Levi-

ten lesen“.   Was haben Sünden mit 

einem Bock zu tun und was sind Le-

viten? Der Sündenbock diente schon 

früh bei den Juden zur Versöhnung. 

Einmal im Jahr wurden in der Ge-

meinde zwei Ziegenböcke ausgesucht. 

Per Los wurde entschieden, welcher 

von beiden dem Gott Jahwe geopfert 

werden sollte. Der andere Ziegenbock 

bekam vom Priester die Sünden des 

ganzen Volkes übertragen, wurde so 

zum “Sündenbock” und anschließend 

in der Wüste ausgesetzt. Dadurch 

wurden die Israeliten frei von Sünden 

bis zum nächsten Jahr (3. Mose 16). 

Die Leviten lesen
Der Stamm der Leviten (nach ihrem 

Stammvater Levi benannt) wiederum 

war im Alten Testament für den Tem-



31

Unser Brief

 

Kinderseite

Dr. Ingrid Angermann

peldienst verantwortlich und dafür, dass die 

Juden alle Regeln und Gesetze einhielten. 

Ausführlich niedergeschrieben sind die Ver-

haltensregeln im 3. Buch Mose, das in latei-

nischer Sprache Leviticus heißt.

Löse die Bilderrätsel
Auch die folgenden Redewendungen stam-

men alle aus der Bibel, um welche handelt 

es sich?

Wenn du wissen willst, wie diese Sprüche entstanden sind, kannst du 

die jeweiligen Bibelstellen heraussuchen und nachlesen. Du kannst auch 

einfach im Internet unter www.bibel-online.net die genannten Bibelstellen 

eingeben, die entsprechende Geschichte wird dann angezeigt. Los geht’s ... 

Zum Schluss noch eines der bekanntesten Sprichwörter. 

Streiche jeden zweiten Buchstaben weg,  
dann kannst du es herausfinden.
Wielrj agncdyekrietnu ekiänmel Gxrhuebjek glrcähbitd, fjääloljtg  

sdevlmbusots haihnlepiwn. (Sprüche 26,27) 

Termine für Kinder und Familien

Gartenabenteuer für Familien 
26.09.2015, 15 h, Gemeindegarten, Infos und Anmeldung  
bei Gemeindepädagogin Regina Reitz (s.u.)

Kinderkirche (6 bis 12 Jahre) 
12.09.2015, 10.10.2015, 15 bis 17.30 h, Wilhelmskirche,  
Gemeindepädagogin Regina Reitz und Team

Gottesdienst mit der Kirchenmaus 
19.09.2015, Johanneskirche und 28.11.2015, Dankeskirche 15.30 h 
Pfrin. Susanne Pieper und Team

Tauferinnerungsgottesdienst  11.10.2015, 10.00 h, Dankeskirche.

Zum Lutherfest in der Wilhelmskirche laden wir Kinder ab 6 Jahren am  
08. November 2015 ein. Informationen und Anmeldung bei Gemeindepädagogin 
Regina Reitz, r.reitz@ev-kirche-bn.de, 06032 713445



 

Mietwohnungen, 
Gewerbeflächen, Eigenheime 

und Baugrundstücke 
 
 
 
 
 

 
     
 

 
 
Bad Nauheimer Wohnungsbaugesellschaft mbH 

    Homburger Str. 12              61231 Bad Nauheim 
    Tel.: 0 60 32/91 70-0          e-Mail: info@bnwobau.de 
    Fax: 0 60 32/91 70-30        web:    www.bnwobau.de 
 
  

 

Wir sind der kompetente Partner für Sie! 

Anzeige
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Gottesdienste in unserer Gemeinde

Sonntags 10.00 h Gottesdienst Dankeskirche
17.00 h Gottesdienst Johanneskirche

Abendmahl  am 1. Sonntag im Monat in der Dankeskirche,  
                      am 2. Sonntag im Monat in der Johanneskirche

Taufen am 1. Samstag im Monat um 11.00 h in der Johanneskirche,
am 2. Sonntag im Monat im Taufgottesdienst um 11.30 h in der Dankeskirche,  
am 4. Sonntag im Monat um 10.00 h in der Dankeskirche.

Gottesdienst-Nachgespräch am 3. Sonntag im Monat, Dankeskirche

Kirchenkaffee am 4. Sonntag im Monat, Dankeskirche

Kinderkirche am 2. Samstag im Monat,  
15.00 – 17.30 h, Wilhelmskirche

Friedensgebet montags, 16.30 h, Dankeskirche

Gottesdienste und Andachten in 
den Seniorenheimen 
(Seniorenresidenz am Park, Kaiserberg  
und Aesculap im 14-tägigen Wechsel  
mit den katholischen Kollegen)

dienstags, 10.00 h, Seniorenresidenz am Park
donnerstags, 10.00 h, Klinik am Kaiserberg
freitags, 16.30 h, Propst-Weinberger-Haus 
freitags, 17.00 h, Elisabethhaus.
freitags, 18.00 h, Aesculap

Nachdem der  
Dankeskirchenführer  

im Frühjahr überareitet wur-
de, liegt dieser nun auch in 

englischer Sprache vor. Vielen 
Dank an Karl Buxmann für die 

Übersetzung.

Lieder mit Haltung – 500 Jahre Protestsongs

Von Luther bis Hip Hop, von „Der freien Republik“ bis zum „Sonderzug nach Pan-
kow“. Lieder von Bob Dylan, Rio Reiser, Funny van Dannen - und vielen anderen, 

interpretiert von Musikern aus Bad Nauheim und Gästen. Zum Zuhören und Mitsin-
gen. Am Abend des Reformationsfestes, in der Wilhelmskirche in Bad Nauheim.

31. Oktober 2015, 19.30 Uhr - Gemeindezentrum Wilhelmskirche

Eine Veranstaltung der Ev. Kirchengemeinde und des VCP Bad Nauheim

again – a very special experience! Worldwide, just a few ro-
mantic echo organs have survived.
Unfortunately, considerable technical shortcomings have 
again arisen and the organ will require a complete overhaul.
The Galleries

Flanking the organ, two stained 
glass windows testify to the pow-
er of music and add to the organ’s 
importance. In the left one, Da-
vid plays the harp for Saul and, in 
the right one, the Heavenly Hosts 
sing the jubilant Christmas hymn 
“Praise to the Lord above and 
peace on 
Earth”.

Opposite the organ on the south 
gallery, the large fountain-window 
forms a counterbalance: Christ at 
Lake Bethesda, symbolically re-
ferring to Bad Nauheim‘s mineral 
springs and to the Dankeskirche, 
which is dedicated to them.

Opposite the choir beams the wes-
tern rosette. Based on a drawing by 
Johannes Starck, a brother of the 
creator of the baptismal font and 
the pulpit, it presents the counte-
nance of the dying Christ with the 
transcription: “When I am to part 
from you, do not part from me.”

Beneath the western rosette watches the 
bust of Johann Sebastian Bach over the 
choir gallery. This masterpiece by the Hessi-
an sculptor Daniel Greiner († 1943) was a gift 
from Rev. Karl A. Knodt († 1960), when he 
was Provost of Upper Hesse.

Mobile Art
As the interior of the Dankeskirche is due 
for a general restructuring, some artworks, 
like the tapestries from 1931, are presently 
not exhibited. For more information, please 
refer to our homepage.

Welcome to the
Dankeskirche 

of Bad Nauheim!

Offi  ce: Wilhelmstraße 12 in 61231 Bad Nauheim
Offi  ce Hours Mo-Fr 10-12 h, Do 16-18 h

Phone +49 (0) 60 32 - 29 38  gemeindebuero@ev-kirche-bn.de
www.ev-kirche-bn.de

Evangelische 
Kirchengemeinde Bad Nauheim

To help maintaining the Dankeskirche, your donation 
into the angel on the card table is appreciated.

Baptismal Font and Pulpit
Baptismal font and pulpit were designed by Konstantin 
Starck. The font depicts Jesus Christ baptizing the children. 
Beside the base there is a plaque honouring the donors. Be-
sides a number of Bad Nauheim families, many confi rmation 
classes have collected donations for the font, as at the time 
of the church‘s consecration, it had not yet been paid for.

At the request of its donor, Grand Duke Ernst Ludwig of Hes-
se, the pulpit bears the biblical quotation “O Earth, Earth, 
Earth, hear the word of Jehovah” (Jeremia 22, 29).
The fi ve decorated panels depict:
• Alpha and Omega, each stylized as a cross
• An image of Jesus
• A Celtic cross at the centre
• An angel holding a sickle and sheaf as symbol of death 

and judgement
Alpha and Omega together symbolize the beginning and the 
end. The fl oral ornaments of the pulpit are a cross-reference 
to the altar room: The wild rose, part of Martin Luther‘s coat 
of arms, can also be found on the altar‘s cross. The baptismal 
font takes up the pulpit’s image of the vine and refers to the 
words of Jesus Christ: “I am the vine; you are the branches” 
(John 15, 5a).
At the pulpit‘s base can be found the words: “Donated by 
His Royal Highness the Grand Duke Ernst Ludwig of Hesse, 
1905.” Almost at fl oor level to the right of the pulpit, the 
foundation stone of 26 May 1904 is fi xed.

In the vestibule of the south-eastern entrance, numerous 
coats of arms of old Nauheim families are displayed.

Baptistry
The 12th Century baptismal font be-
neath the south gallery comes from 
Nauheim’s oldest village church, the 
Johanniskirche. It served as baptis-
mal and mother church for the entire 
northern Wetterau until 1740.

The window beneath the south gal-
lery was created by Helmut Wagner 
and unveiled on Commemorative 
Sunday in 1952. It is dedicated to 
those killed in action during both 
World Wars. It depicts “the cross in 
the glory of the rising sun serving as 
the symbol of eternal life, among 
the seven heavenly lights of reve-
lation, where there will no longer 
be suff ering nor death and where 
the Lord will wipe away all the tears 
from our eyes.” (Rev. Knodt).

The two black panels left and right of the west portal bear 
the names of 137 men and of only one woman killed in action 
during the First World War. They were unveiled on Comme-
morative Sunday in 1930.

The Organ
The large Organ was originally conceived and built as a Ger-
man-Romantic organ in 1906 by Walcker of Ludwigsburg 
(Op. 1143). Using over 1.000 original pipes, it was reconstruc-
ted in 1965 (Op. 4508) and extended in 
1999. The fi rst organ console with an 
automatic roll player is still in the archi-
ves of the Deutsche Museum.
In the grand organ, the upper key-
board and the swell, multi-facetted 
tonal colours are facilitated by the 51 
registers with approximately 4,000 
pipes as well as the 5 registers in the 
choir organ on the western gallery.
In 2011, the echo organ, which had been removed in 1965, 
was reconstructed in the dome with its 5 registers and about 
400 pipes. Now “spherical tones” may descend from heaven
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Wohin kann ich mich wenden ?

Evangelisches Gemeindebüro                  www.ev-kirche-bn.de 
Wilhelmstraße 12, Tel. 06032 / 29 38, Fax 66 25, gemeindebuero@ev-kirche-bn.de 
Sekretärinnen Susanne Bürkle-Bühler, Bianca Frisch und Sabine Jung 
Öffnungszeiten Gemeindebüro: Mo - Fr 10 - 12 Uhr und Do 16 - 18 Uhr

Gesprächsmöglichkeit mit Pfarrer(in): donnerstags 17 Uhr, Gemeindebüro 

Karlheinz Hilgert, stellv. Vorsitzender des Kirchenvorstands, Hochwaldstr. 9, Tel. 15 38

Ulrich Schröder, stellv. Vorsitzender des Kirchenvorstands, Sperberweg 4, Tel. 34 92 11

Pfr. Dr. Ulrich Becke, Wilhelmstraße 10a, Tel. 26 16, Mobil: 0160 / 1502227, Fax 26 16 (Ostbezirk)

Pfr. Rainer Böhm, Vorsitzender des KV, Uhlandstraße 13, Tel. 29 08, Fax 92 19 19 (Nordbezirk)

Pfarrvikarin Meike Naumann, Tel. 06033 - 924338 (Ostbezirk)

Pfrin. Susanne Pieper, Wilhelmstraße 10b, Tel. 34 07 71 (Südbezirk)

Küster Helge Horstmann, Kurstr. 19, Tel. 34 07 21

Organist und Kantor Frank Scheffler, Tel. 97 07 25, scheffler@ev-kirche-bn.de

Kinderkantorin Ursula Starke, Tel. 93 59 36, starke@ev-kirche-bn.de

Gemeindepädagogin Regina Reitz, Tel. 713445, reitz@ev-kirche-bn.de
Pfrin. Gabriele Dix, Klinikseelsorge, Tel. 0170 / 92 68 740
Pfr. Mathias Fritsch, Klinikseelsorge, Tel. 996 - 2656 oder 0171 / 5321993, pfrfr@gmx.de
Pfr. Axel Mette, Bürgerhospital, Palliativ-Seelsorge, 06031 / 89 3764
Pfr. Ernst Rohleder, Altenseelsorge, Tel. 06031 16154-0
Pfrin. Elke Neumann-Hönig, Bürgerhospital, Klinikseelsorge, 06031 / 89256
Pfrin. Gisela Theis, Klinik- und Hospizseelsorge, Tel. 0 60 31 / 62 15 7
Pfrin. Barbara Wilhelmi, Kur- und Klinikseelsorge, Tel. 8 80 81, Fax: 97 10 47

Sozialstation, An der Seewiese, Friedberg, Tel. 0 60 31 / 73 79 39

Evang. Kindergärten: Ernst-Ludwig-Ring, Tel. 69 43; Lee Boulevard, Telefon 8 15 63

Evang. Altenheime - Diakoniewerk, Zanderstraße 19, Telefon 34 60

Evang. Familienbildungsstätte, ‘Haus der Kirche’, Am Goldstein 4b, Telefon 3 49 70 00

Evang. Familienbildungsstätte Wetterau, Bismarckstr. 2, Friedberg, Telefon 06031 / 16 27 800

Evang. Stadtmission, Lindenstraße 12, Telefon 55 05

Ehe-, Familien- und Lebensberatung, Saarstr. 55, Friedberg, Tel. 0 60 31 / 72 52 0 

 Spendenkonten:  Sparkasse Oberhessen Konto 30001621 BLZ 51850079 
  IBAN DE09518500790030001621 BIC HELADEF1FRI

  Volksbank Mittelhessen Konto 89328403 BLZ 51390000  
  IBAN DE83513900000089328403 BIC VBMHDE5F



Ein Stück von Gott
Ein Stück von Gott, und sei’s ganz klein, 

es schlummert in dem harten Stein,

es atmet in dem Pflanzenblut  

und träumt im Tier meist sanst und gut   

und dann zuletzt, wenn es erwacht    

im Menschen und ihn menschlich macht, im Menschen und ihn menschlich macht, 

dann kommt die bunte Wunderblüte,

die Liebe, Harmonie und Güte.

Norbert Fischer


